From a flood of refugees to a tsunami of refugees? Metaphors as opinion makers by Spieß, Constanze
Spieß, Constanze
Vom Flüchtlingsstrom bis hin zum Flüchtlingstsunami? Metaphern als
Meinungsbildner
Magazin erwachsenenbildung.at  (2017) 31, 5 S.
Empfohlene Zitierung/ Suggested Citation:
Spieß, Constanze: Vom Flüchtlingsstrom bis hin zum Flüchtlingstsunami? Metaphern als
Meinungsbildner - In: Magazin erwachsenenbildung.at  (2017) 31, 5 S. - URN:
urn:nbn:de:0111-pedocs-146148 - http://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:0111-pedocs-146148
in Kooperation mit / in cooperation with:
http://www.erwachsenenbildung.at
Nutzungsbedingungen Terms of use
Dieses Dokument steht unter folgender Creative Commons-Lizenz:
http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/deed.de - Sie dürfen
das Werk bzw. den Inhalt vervielfältigen, verbreiten und öffentlich
zugänglich machen sowie Abwandlungen und Bearbeitungen des
Werkes bzw. Inhaltes anfertigen, solange Sie den Namen des
Autors/Rechteinhabers in der von ihm festgelegten Weise nennen.
This document is published under following Creative
Commons-License:
http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/deed.en - You may copy,
distribute and render this document accessible, make adaptations of
this work or its contents accessible to the public as long as you
attribute the work in the manner specified by the author or licensor.
Mit der Verwendung dieses Dokuments erkennen Sie die
Nutzungsbedingungen an.









Ein Produkt von www.erwachsenenbildung.at
Erscheint 3x jährlich
erwachsenenbildung.at





Ankommen. Weiterkommen?  
Flucht, Asyl und Bildung
Thema
Metaphern als Meinungsbildner
Vom Flüchtlingsstrom bis hin zum 
Flüchtlingstsunami?
Constanze Spieß
Spieß, Constanze (2017): Vom Flüchtlingsstrom bis hin zum Flüchtlingstsunami? Metaphern als 
Meinungsbildner.
In: Magazin erwachsenenbildung.at. Das Fachmedium für Forschung, Praxis und Diskurs. 
Ausgabe 31, 2017. Wien. 
Online im Internet: http://www.erwachsenenbildung.at/magazin/17-31/meb17-31.pdf.
Druck-Version: Books on Demand GmbH: Norderstedt.
Erschienen unter der Creative Commons Lizenz CC BY 4.0
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/deed.de





In der öffentlichen Debatte um Zuwanderung und Migration werden vor allem in den Massen-
medien Metaphern wie „Flüchtlingsstrom“, „Flüchtlingswelle“, „Flüchtlingslawine“ oder gar 
„Flüchtlingstsunami“ verwendet. Diese Sprachbilder beeinflussen unser Denken, Handeln und 
Sprechen und lösen oftmals Ängste aus. Die Autorin des vorliegenden Beitrags geht für die 
Redaktion des Magazin erwachsenenbildung.at auf die Suche nach der Funktion und Macht 
von Metaphern im öffentlich-politischen Sprachgebrauch und untersucht konkret unser Reden 
über Zuwanderung und Migration. Ihre Schlussfolgerung: Die Verwendung von Metaphern zum 
Thema Zuwanderung und Migration, die Bedeutungsaspekte wie „große Gefahr“ (Naturkatas-
trophe) oder eine „nicht endende, große Bewegung“ (Wasserlauf) fokussieren, engt die Sicht 
auf den Sachverhalt ein. Und mehr noch: Metaphern wie Strom, Welle, Lawine und Tsunami 
tragen dazu bei, dass die Personengruppe der Migrant_innen sprachlich negativ kontextuali-
siert und bewertet wird. (Red.)
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Metaphern sind kognitive und sprachliche Phänomene unserer Alltagskom-
munikation. Sie prägen und strukturieren unser Denken, Handeln und 
Sprechen. Dementsprechend spielen Metaphern auch im öffentlich-politi-
schen Kommunikationsbereich, der sowohl die veröffentlichte Meinung 
präsentiert als auch Plattform für die Meinungsbildung ist (siehe hierzu 
Girnth 2015), eine wichtige Rolle, wenn es darum geht, Meinungen zu 
etablieren, zu stabilisieren und zu vermitteln.
Öffentlicher Sprachgebrauch und 
Metaphern
Öffentlich-politisches Sprachhandeln ist zwar 
nicht nur, aber in erster Linie als persuasives (wer-
tend-überredendes bzw. wertend-überzeugendes) 
Sprachhandeln zu beschreiben. Es setzt sich zum 
Ziel, möglichst viele Personen von der je eigenen 
Position zu überzeugen. Metaphern spielen in die-
sem Zusammenhang eine wichtige Rolle, weil sie sich 
aufgrund ihrer Struktur für persuasives sprachliches 
Handeln in besonderer Weise eignen. 
Entsprechend kognitionswissenschaftlicher Defini-
tionen (siehe Lakoff/Johnson 1980) handelt es sich 
bei Metaphern um mentale Projektionsprozesse, bei 
denen zwei Vorstellungsbereiche bzw. Konzepte, die 
normalerweise in semantisch-thematischer Hinsicht 
nicht in Relation zueinander stehen, zueinander in 
Verbindung gebracht werden. Bezüglich der zwei 
Konzepte unterscheidet man in Herkunftskonzept 
und Zielkonzept.
Durch die Verbindung dieser beiden Konzept- bzw. 
Vorstellungsbereiche werden ausgewählte Be-
deutungsaspekte des Herkunftskonzepts auf das 
Zielkonzept projiziert. Es werden dabei aber nicht 
alle Bedeutungsaspekte übertragen, sondern nur 
diejenigen Bedeutungsaspekte projiziert, die in 
irgendeiner Art und Weise zum Zielkonzept passen 
bzw. dieses in seinen Eigenschaften näher be-
schreiben, etwa dadurch, dass Analogien zwischen 
dem Herkunfts- und dem Zielbereich hergestellt 
werden oder Eigenschaften vom Herkunftsbereich 
auf den Zielbereich projiziert werden. Die anderen 
Bedeutungsaspekte des Herkunftsbereiches ver-
bleiben beim Projektionsprozess im Hintergrund 
bzw. kommen nicht zur Geltung. Metaphern haben 
damit immer schon eine Filter-, Fokussierungs- oder 
Perspektivierungsfunktion (siehe ebd.). 
Im Kommunikationszusammenhang erfüllen Me-
taphern verschiedene Aufgaben. Die jeweilige 
Realisierung der Aufgabe bzw. Funktion hängt zu 
einem Großteil von der kommunikativen Situierung 
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und vom Kontext ab. Hierzu gehören neben dem 
Kommunikationsbereich, der Redekonstellation, der 
sozialen Rolle, dem Adressat_innenkreis auch die Art 
und Weise der medialen Kommunikation. Typische 
Funktionen bzw. Aufgaben, die Metaphern erfüllen, 
können die Funktion der Sachverhaltsbezeichnung 
und Sachverhaltsdarstellung, der Wissensvermitt-
lung oder der Erschließung von Sachverhalten, aber 
auch die Deutung und die Bewertung von Sachver-
halten sein. Letztere sind vor allem darauf zurück-
zuführen, dass beim Metaphorisierungsprozess mit 
der verwendeten Metapher immer schon bestimmte 
Bedeutungsaspekte fokussiert werden und damit 
aber gleichzeitig auch andere Bedeutungsaspekte in 
der entsprechenden Kommunikationssituation nicht 
zur Geltung kommen, so dass eine Perspektivierung 
des Sachverhaltes mit der Metaphernverwendung 
erfolgt. 
Metaphernkonzepte sind hierarchisch strukturiert, 
d.h. die realisierten Metaphern gehören immer 
schon einem abstrakteren Konzeptbereich an, 
z.B. ist die Metapher vom Flüchtlingsstrom der 
Wasserlauf-Metaphorik zuzuordnen, die Metapher 
von der Flüchtlingslawine dem Konzeptbereich der 
Naturkatastrophe.
Metaphern im Diskurs über Zuwande-
rung und Migration
Zur Bezeichnung von Zuwanderungsbewegungen 
haben sich im Kontext von Migrationsdiskursen 
verschiedene Metaphern etabliert, die den Kon-
zeptbereichen der Naturkatastrophe oder des 
Wasserlaufs zugeordnet werden können. Viele der 
realisierten Metaphern zählen zu den konventio-
nalisierten Metaphernkonzepten, einige aber sind 
relativ neu im Kontext des Sprechens und Schreibens 
über Migration. Gemeinsam ist konventionalisierten 
wie neuen Metaphernrealisierungen, dass mit ih-
nen Bewertungen von Migrationsbewegungen und 
Migrant_innen verbunden sind. Die nachfolgend 
aufgeführten Sprachbelege aus Printmedientexten 
geben einen Einblick, wie die Metaphern aus den 
Konzeptbereichen Wasserlauf und Naturkatastro-
phe realisiert werden.
Sprachbelege
(1) „Zusatzfragen konzentrierten sich diesmal 
auf die anschwellende Flüchtlingswelle: 
Chance oder eher Bedrohung? Und: Was muss 
getan werden, um den Zuzug zu beschränken 
oder um Zuwanderer in Wirtschaft und Ge-
sellschaft zu integrieren?“ (Alt-Neuöttinger 
Anzeiger, 5.9.2015; Hervorh.d.Verfas.)
(2) „Im Vorfeld wurde angekündigt, dass Ös-
terreich zur Bewältigung der Flüchtlings-
flut auch mit finanzieller Hilfe aus dem EU-
Haushalt rechnen kann. Wie der Leiter der 
Vertretung der EU-Kommission in Österreich, 
Johann Sollgruber, diese Woche in einer 
Aussendung bestätigte, hält Brüssel Unter-
stützung bereit.“ (Die Presse, 27.8.2015; 
Hervorh.d.Verfas.)
(3) „Doch diese Hilfsbereitschaft könnte durch 
das Versagen der EU gefährdet werden. Von 
Solidarität keine Spur. Europa zerbröselt im 
Kern und an den Rändern – und das in einem 
Moment, wo aus dem Flüchtlingsstrom eine 
Völkerwanderung ungeahnten Ausmaßes zu 
werden droht. Wo bitte ist in dieser heiklen 
Situation der EU-Ratspräsident, der Pole Do-
nald Tusk? Nichts hört man von ihm. Ist er 
Gefangener seines Landes? Schweigt er, weil 
Polen noch eine weitere Flüchtlingswelle 
befürchtet – eine Flüchtlingswelle aus der 
Ukraine nämlich, falls das Minsker Abkom-
men am Ende doch noch scheitert und Putin 
sein Ziel erreicht?“ (Berliner Morgenpost, 
4.9.2015; Hervorh.d.Verfas.)
(4) „Für mich hat unsere Regierung beim ak-
tuellen sog. Flüchtlingstsunami völlig ver-
sagt. Innenministerin Mikl-Leitner ist heillos 
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überfordert und der Bundeskanzler meist auf 
Tauchstation bzw. jettet regelmäßig nach 
Brüssel, um dort Small Talk zu betreiben. 
Ich stelle mir unter entscheidungsfreudigen 
Führungskräften etwas anderes vor. Ist Ös-
terreich noch ein Rechtsstaat, in dem Geset-
ze eingehalten und Grenzen, Staatsbürger 
sowie Eigentum von Polizei und Bundes-
heer geschützt werden?“ (Presse, Debatte, 
27.10.2015, Leserbrief von Karl Ettinger vom 
23.10 auf den Artikel „Österreichs Asylpolitik 
per Zuruf“; Hervorh.d.Verfas.)
(5) „Die anhaltende Flüchtlingsbewegung 
nach Deutschland und in andere europäische 
Staaten kann sich nach Einschätzung des 
Bundesfinanzministers Wolfgang Schäuble 
(CDU) zu einer ,Lawine‘ ausweiten. ,Lawi-
nen kann man auslösen, wenn irgendein 
etwas unvorsichtiger Skifahrer an den Hang 
geht und ein bisschen Schnee bewegt‘, sag-
te Schäuble am Mittwochabend in Berlin. 
Ob die Lawine schon im Tal angekommen 
sei oder im oberen Drittel des Hanges, wis-
se er nicht, so der Minister weiter.“ (FAZ, 
12.11.2015; Hervorh.d.Verfas.)
Mit den hier vorliegenden sprachlichen Reali-
sierungen „Flüchtlingsflut“, „Flüchtlingswelle“, 
„Flüchtlingsstrom“, „Flüchtlingstsunami“ sowie der 
hier verwendeten Phrase „anhaltende Flüchtlings-
bewegung kann sich zu einer Lawine ausweiten“ 
aus den Konzeptbereichen Wasserlauf und Na-
turkatastrophe werden spezifische Bedeutungen 
hervorgebracht, die sich einerseits aus den sprachli-
chen Kontexten rekonstruieren lassen, andererseits 
aber aus unserem Alltagswissen um Wasserläufe 
und Naturkatastrophen resultieren. Aspekte, die 
mit Naturkatastrophen in Verbindung stehen, wie 
z.B. „Naturgewalt“, „zerstörerisch“, „unabwend-
bar“, „unvorhersehbar“, „gefahrvoll“, „Chaos 
verursachend“, „große Mengen“, „kraftvoll“, „Tod 
bringend“, oder die einen Wasserlauf kennzeichnen 
wie „große Menge an Wasser“, „Wassermassen“, 
„in Bewegung“, „nicht endend“ werden mit dem 
Zielbereich Migrationsbewegungen in Verbindung 
gebracht. Die Verknüpfung der Bedeutungsaspekte 
aus dem Herkunftsbereich mit dem Zielbereich 
führt wiederum zu Schlussprozessen (siehe Pielenz 
1993), die Migrations- und Zuwanderungsbewe-
gungen sprachlich und vor dem Hintergrund der 
assoziierten Bedeutungsaspekte als große Gefahr 
(Naturkatastrophe) oder als nicht endende, große 
Bewegung (Wasserlauf) konzeptualisieren. Die se-
mantische Fixierung der realisierten Metaphern auf 
bestimmte Bedeutungsaspekte hängt zudem häufig 
mit ihrer argumentativen Einbettung zusammen. So 
werden sie nicht selten in wertenden Argumentati-
onskontexten (Pro oder Contra Migration) verwen-
det, wodurch sie letztlich semantisch spezifiziert 
werden. Dadurch dass Migrationsbewegungen mit 
dem Bedeutungsaspekt der „Gefahr“ in Verbindung 
gebracht werden, erfahren zudem diejenigen, die 
sich vor Krieg, Terror und Gewalt auf der Flucht 
befinden, die Migrant_innen, eine sprachliche Ne-
gativkontextualisierung und -bewertung.
Ausblick
Sich den Wertungen, die mit Sprachgebrauch ver-
bunden sind, zu entziehen, ist nicht möglich, denn 
jeglicher Sprachgebrauch ist perspektivisch. Man 
kann aber den eigenen Sprachgebrauch zumindest 
dahingehend reflektieren und sich fragen, ob die ge-
wählten Formulierungen und Ausdrucksformen sozi-
ale Gruppen oder einzelne Menschen stigmatisieren 
oder diskriminieren. Für den Migrationsdiskurs ha-
ben sich zahlreiche Metaphern etabliert, deren Be-
deutung aufgrund ihrer Konventionalisierung nicht 
mehr so augenfällig ist, mit denen aber dennoch 
je nach Kontext negative Bewertungen verbunden 
sein können. Statt von Flüchtlingsströmen, Flücht-
lingstsunamis oder Flüchtlingslawinen zu sprechen, 
wäre als Bezeichnungsalternative sicher die Rede 
von Migrations- oder Zuwanderungsbewegungen 
angemessener.
Dieser Beitrag wurde von der Redaktion des  
Magazin erwachsenenbildung.at beauftragt, um 
den LeserInnen relevante Aspekte und Hinter-
gründe zum aktuellen Magazin zu geben. 
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Abstract
In the public debate on immigration and migration, metaphors such as „flood of refugees“, 
„wave of refugees“, „avalanche of refugees“ and even „tsunami of refugees“ are used 
primarily in the mass media. These figures of speech influence our thoughts, actions and 
speech and often provoke fear. On behalf of the editorial staff of The Austrian Open 
Access Journal on Adult Education (Magazin erwachsenenbildung.at, Meb), the author of 
this article goes in search of the function and power of metaphors in public and political 
speech and specifically investigates how we talk about immigration and migration. Her 
conclusion: the use of metaphors for immigration and migration that focus on aspects of 
meaning such as „great danger“ (natural catastrophe) or a „never-ending, large movement“ 
(stream of water) narrows the perspective on the situation. And what is more: metaphors 
such as flood, wave, avalanche and tsunami contribute to a negative linguistic 
contextualization and assessment of the group of people known as migrants. (Ed.)
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